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STUTTGARTER ZEITUNG LOKALES

In der Ausgabe 9 des 
„Simplicissimus“ nimmt   der 

Schwabenstreich  im Mai 
1924 eine  ganze Seite ein 

(rechts).  Die rote Bulldogge 
(unten) war das Wappentier 

der Zeitschrift.
Bilder: www.simplicissimus.info, Herzo-

gin Anna Amalia Bibliothek; unten: 

Städtische Galerie im Lenbachhaus und 

Kunstbau München

Von Annette Clauß

D ie Story klingt wie das Drehbuch zu 
einem spektakulären Kinofilm, hat 
sich aber im Mai 1924 tatsächlich so 

zugetragen und ist als „Russischer Zwi-
schenfall“ in die Geschichte eingegangen: 
Zwei kommunale Ordnungshüter verhaften 
in Waiblingen nach einer Wahlveranstaltung 
der kommunistischen Partei den Redner Jo-
hannes Botzenhardt im Saal des Hotel Adler. 
Denn dieser  wird vom Amtsgericht seiner 
Heimatstadt Parchim steckbrieflich gesucht 
und soll  schnurstracks zurück  nach Meck-
lenburg-Vorpommern verfrachtet werden. 

Deshalb setzen sich die beiden Polizisten 
mit ihrem Gefangenen in den Nachtzug nach 
Berlin, wo sie am Morgen des 3. Mai mit Ver-
spätung und obendrein müde, hungrig und 
durstig ankommen – so schildert es Walther 
Küenzlen in seinem Buch „Waiblinger Mi-
niaturen. Geschichten aus einer schwäbi-
schen Oberamtsstadt“. Was danach ge-

schieht, führt zu einem 
schweren Konflikt zwi-
schen Deutschland und 
Russland und macht lan-
desweit Schlagzeilen. 

Das bekannte Satire-
magazin „Simplicissi-
mus“, dem die Galerie 
Stihl Waiblingen derzeit 
eine große Ausstellung 
widmet, schilderte den   
Vorfall damals sogar aus-
führlich auf einer  kom-
pletten Seite.  Diese ist 
zwar in der aktuellen 
Ausstellung nicht zu se-

hen,   dennoch ist die Geschichte  durch die 
Schau wieder ins Bewusstsein gerückt. „Wir 
wurden darauf am Rande einer unserer Mit-
gliederführungen  aufmerksam gemacht“, 
berichtet Hansjörg Thomae, der Vorsitzende 
des Fördervereins Freunde der Galerie Stihl 
Waiblingen. Den Hinweis darauf  habe Wolf-
gang Wiedenhöfer,  ein Mitglied des Förder-
vereins und lange Jahre Vorsitzender des 
Heimatvereins Waiblingen,  gegeben. 

In einer Bildergeschichte in dem Satire-
blatt erzählt Thomas Theodor Heine unter 
der Überschrift „Ein Schwabenstreich in Ber-
lin“ genüsslich die Geschichte von „Stempfle 

„Der Landes-
sprache nicht 
mächtig, 
fragten sie 
vergeblich 
nach einer 
Gastwirt-
schaft.“
Thomas Theodor 
Heine  über  die 
Schwaben in  
Berlin

BERGLEN. Unbekannte Täter haben in der 
Zeit  zwischen Mittwochabend, 18 Uhr, und 
Donnerstagmittag, 13 Uhr ein Fenster eines 
Schulgebäudes in der Straße Stockwiesen 
eingeworfen. Dabei entstand Sachschaden 
von rund 500 Euro. Die Polizei Winnenden 
bittet um Zeugenhinweise an die  Telefon-
nummer 071 95/69 40. cl

Fenster an einer 
Schule eingeworfen

KERNEN. Eine Radfahrerin ist am  Donners-
tagnachmittag  kurz vor 14 Uhr in der Haydn-
straße verunglückt. Sie hatte  in die Schub-
ertstraße abbiegen wollen. Dabei kippte laut 
Polizei ihr Lastenrad um und wurde gegen 
ein geparktes Auto gedrückt. Die Radfahre-
rin wurde bei dem Unfall leicht verletzt. Am 
Auto entstand  ein Sachschaden, der auf  rund 
500 Euro geschätzt wird. cl

Mit Lastenrad gegen 
Auto gedrückt

WINNENDEN. Die Polizei sucht Zeugen zu 
einem Unfall, der sich in der Zeit zwischen 
Dienstag und Donnerstag ereignet hat. Ein  
unbekannter Autofahrer beschädigte  in die-
sem Zeitraum einen in der Straße „Körnle“ in 
Winnenden-Schelmenholz am Fahrbahn-
rand geparkten VW Golf und fuhr anschlie-
ßend weiter, schreibt die Polizei. Am Golf 
entstand ein Schaden  von etwa 300 Euro. 
Hinweise auf den geflüchteten Verursacher 
nimmt das Polizeirevier Winnenden ent-
gegen, die Rufnummer lautet 071 95/69 40. cl

Auto beschädigt und 
davongefahren

SCHORNDORF. Auch ein Ungeheuer hat Ge-
fühle:  In seinem Musical „Die Schöne und 
das Biest“, das auf Motiven eines französi-
schen Volksmärchens basiert, erzählt das 
Theater Liberi  eine Geschichte über die wah-
re Liebe.  Am Dienstag, 3. Januar, tritt das En-
semble von 16 bis 18 Uhr mit dem Stück in 
der Barbara-Künkelin-Halle in Schorndorf 
auf.  Die Vorstellung eignet sich für Zuschau-
er ab dem Alter von vier Jahren. Karten kos-
ten ab 18 Euro und sind über die Internetsei-
te des Theaters erhältlich unter der Adresse 
www.theater-liberi.de. anc

Geschichte einer 
wahren Liebe 

und Klötzle, zwei schwäbischen Schandar-
men“, die „hungrig und halb verdurstet“ 
nach Berlin kommen. „Der Landessprache 
nicht mächtig, fragten sie vergeblich nach 
einer Gastwirtschaft“, spottet   Heine über die 
beiden Schwaben in der Großstadt, die tat-
sächlich Grüner und Käser hießen. 

Ein Glück, dass   zumindest der Ge-
fangene  ortskundig ist.  Weil das Trio 
den Anschlusszug verpasst hat, 
schlägt  Botzenhardt  vor, die Zeit   
mit dem Besuch eines Cafés   in der 
Nähe zu überbrücken. Die gut-
gläubigen Beamten lassen sich 
vom Gefangenen in die Linden-
straße  führen. Dort bittet Bot-
zenhardt die beiden Polizisten, 
ihm die Handschellen abzuneh-
men, da er sich damit vor sei-
nen Bekannten im Lokal nicht 
sehen lassen könne. Das 
leuchtet den beiden Waiblin-
gern  ein, sie befreien den Ge-
fangenen also von den Hand-
schließen.  Johannes Botzen-
hardt führt seine  Bewacher in 
einen Raum,     geht  hinaus –   an-
geblich, um eine  Bedienung zu 
suchen – und verschwindet auf Nim-
merwiedersehen.  

Nach einiger Zeit stellen die  Waiblinger  
Wärter fest, dass  sie selbst eingesperrt wor-

den sind: Das vermeintliche Café ist die rus-
sische Handelsvertretung, die sie erst nach 
viel Gebrüll und Drohungen  verlassen kön-
nen.  Ihre umgehende Beschwerde beim Ber-
liner Polizeipräsidium zeigt sofortige Wir-
kung – die Behörde lässt die russische Han-
delsvertretung durchsuchen. Der Vorfall 
scheint der Berliner Polizei gerade recht zu 
kommen, hat sie  doch schon im Herbst des 
Vorjahres solch eine Razzia  für nötig erklärt. 
Doch das Außenministerium  war zu dieser 
Zeit   für eine Hausdurchsuchung  nicht zu ha-
ben gewesen. Gustav Stresemann, damals 
Reichsminister des Auswärtigen, befürchte-
te, ein solch „außerordentlich bedenklicher 
Schritt“   würde „eine schwere Gefährdung 
der deutsch-russischen Beziehungen“ be-
deuten.  Nun aber umstellen Dutzende  Poli-
zisten die russische Handelsmission in der 
Lindenstraße,  durchsuchen das Gebäude  
und verhaften einige Mitarbeitende. 

Das hat die von Stresemann befürchteten 
Folgen: Der russische Botschafter  reist  noch 
am  selben Tag nach Moskau ab, die  Sowjetre-
gierung beendet die seit einem Jahr laufen-

den Wirtschaftsverhandlungen  und stor-
niert alle noch nicht fest abgeschlossenen 

Aufträge an deutsche Firmen. Der „Rus-
sische Zwischenfall“ schlägt hohe Wel-
len, die erst dadurch geglättet werden, 
dass der  Reichskanzler sich  in Moskau 

für den Übergriff der Polizei entschul-
digt. Zudem schlägt die deutsche Regie-
rung vor, die  „Exterritorialität der gan-
zen Lindenstraße“ zu erklären,  sie  quasi 
als russisches Staatsgebiet zu behan-
deln.  „Der Leiter der politischen Abtei-
lung im Polizeipräsidium und fünf 
Beamte wurden beurlaubt“, berichtet 
Walther Küenzlen und schreibt weiter:   
„An allem waren unsere zwei Waiblin-
ger Polizisten schuld, nur weil sie in 
Berlin gern gevespert hätten.“ 

Wie es den  zwei Beamten  bei ihrer 
Heimkehr erging, ist nicht bekannt. 
Eines aber ist sicher:  Zu diplomati-
schen Vertretern Deutschlands in 
Moskau, wie vom Satireblatt „Simp-
licissimus“ vorgeschlagen, sind sie 
nicht ernannt worden. 

→ Das Heft und weitere Information unter:  
www.simplicissimus.info 

Zwei Waiblinger 
lösen eine Staatskrise 

aus 
Ein im Adlersaal in Waiblingen verhafteter Kommunist trickst 
seine Wärter aus und türmt. Der Vorfall führt 1924 zu einem 

schweren Konflikt zwischen dem Deutschen Reich und 
der Sowjetunion und macht Schlagzeilen –  zum Beispiel auch 

im Satireblatt „Simplicissimus“.  

Von Sascha Schmierer

W o beim Biomüll die größten Abfall-
frevler sitzen, wird bei einem Blick 
auf die Müllsünderstatistik der 

kreiseigenen Abfallverwertung AWRM 
schnell klar: Am höchsten ist die Fehlwurf-
quote mit satten 14,1 Prozent im Fellbacher 
Stadtteil Schmiden. Fast jede siebte Bio-
mülltonne blieb in den Straßen des Teilorts 
stehen, als die Abfalltochter im Oktober eine 
Kampagne fuhr und den Inhalt der Behälter 
elf Tage lang  schärfer als sonst kontrollierte. 

Zum Einsatz kam bei der AWRM-Aktion 
unter anderem ein an die  Müllfahrzeuge 
montierter Metalldetektor: Wer beim Füllen 
seines Biomüll-Behälters bei der geforder-

ten Sortenreinheit schluderte, musste mit 
der Schmach leben, dass seine Abfalltonne 
ungeleert auf dem Gehweg stehen blieb. 

Die Schmidener lagen zwar an der Spitze 
der Müllsünderstatistik, waren mit dem 
schlechten Ergebnis aber nicht allein. So gilt 
auch der  Waiblinger Stadtteil Hohenacker 
mit einer Fehlwurfquote von 12,9 Prozent als 
Biomüll-Hotspot, auch in der Fellbacher 
Kernstadt und in Weinstadt-Endersbach 
kletterte die Zahl der ungeleerten Tonnen 
über die Zehn-Prozent-Marke. Zum Ver-
gleich: im kreisweiten Durchschnitt wurden 
bei insgesamt   28 507 geleerten Behältern 
nur drei Prozent der Tonnen beanstandet. 

Dass es in Schmiden, Hohenacker, Fell-
bach und Endersbach mehr Umweltferkel 

geben würde als andernorts, ist mit dieser 
Quote allerdings längst nicht sicher. Mit ein 
Grund für die  Ausreißer in der Statistik ist 
nämlich, dass es viele Menschen mit ihrem 
Biomüll besonders gut meinen – und gerade 
mit ihrem Hang zur Sauberkeit für Probleme 
in der Vergärungsanlage sorgen.

 Statt den Abfall aus Küche und Garten 
nämlich kurzerhand in die Tonne zu kippen, 
packen besonders ordentliche Zeitgenossen 
die Reste gern noch mal ein. Benutzt werden  
spezielle Folienbeutel, die im Handel unter 
dem Etikett „biologisch abbaubar“ verkauft 
werden, auf dem Kompost aber dennoch 
nichts zu suchen haben. Beim Blick unter 
den Behälterdeckel stellten die Mitarbeiter 
der Entsorger gerade in Problembezirken 
fest, dass besonders viele Tonnen mit Folien-
beuteln gefüllt sind. Das wirkte sich auch bei 
der von der AWRM geschalteten Telefon-
Hotline aus: „Insbesondere Bürgerinnen 

und Bürger, die ihren Biomüll vermeintlich 
ordentlich mit speziellen Beuteln entsorgt 
haben, erkundigten sich nach dem Grund der 
Nichtleerung“, hieß es  im Verwaltungsrat 
der Abfalltochter. Das speziell geschulte Per-
sonal konnte den Anrufern den Grund für die 
Beanstandung in aller Regel zwar schlüssig 
erläutern. Dass die angeblich kompostierba-
ren Beutel ein Problemstoff sind, ist  an Rems 
und Murr offenbar noch nicht flächende-
ckend im Bewusstsein. 

Der Appell an den Handel, die missliebi-
gen Folienbeutel doch bitte aus dem Sorti-
ment zu nehmen, ist bisher ungehört ver-
hallt. Stattdessen setzt die Abfalltochter des 
Landkreises auf eine Fortsetzung der Kam-
pagne. Um bei den angelieferten Bioabfällen 
eine anhaltende Verbesserung zu erreichen, 
will die AWRM die visuellen Kontrollen in 
Zukunft häufiger starten – auch wenn dann 
wieder Tonnen stehen bleiben. 

Die großen Müllsünder sind oft nur sehr ordentlich
Bei den Bioabfällen bleiben vermeintlich kompostierbare Beutel aus 
Kunststoff das Sorgenkind – vor allem im Problembezirk Schmiden.

SCHORNDORF. Ein 31 Jahre alter Mann ist  
am Donnerstag um  18.25 Uhr vor einem 
Wohngebäude in der Schorndorfer Luther-
straße  von zwei Männern niedergeschlagen 
und verletzt worden. Die Polizei spricht von 
einem offenbar gezielten Angriff. Die beiden 
Täter waren dunkel gekleidet und maskiert. 

Die Polizei vermutet, dass sich die An-
greifer in dem Bereich aufgehalten und auf 
ihr Opfer  gewartet haben, womöglich fielen 
sie im Vorfeld des Angriffs einem Zeugen auf. 
Es könnte eventuell auch Fahrzeuge gegeben 
haben, die sich nach dem Überfall mit über-
höhter Geschwindigkeit vom Tatort entfernt 
haben. Entsprechende Hinweise von Zeugen 
sucht  das Polizeirevier Schorndorf unter der 
Telefonnummer 0 71 81/20 40. ssr

Gezielte Attacke auf 
3 1  Jahre alten Mann

URBACH/PLÜDERHAUSEN. Die Gruppe „Ur-
bach und Plüderhausen klimaneutral“ 
möchte, dass mit Aktionen und Veranstal-
tungen Bewusstseinsbildung geschieht und 
auch konkrete Handlungsmöglichkeiten 
aufgezeigt werden, die sich möglichst in 
einem Klimaschutzprogramm beider Kom-
munen niederschlagen. Sie agiert laut eige-
ner Mitteilung kommunenübergreifend und 
setzt sich dafür ein, dass beide Kommunen 
bis 2035 klimaneutral werden. Diese Ent-
scheidung soll jeweils durch den Gemeinde-
rat getroffen werden und möglichst in den 
Gemeindeentwicklungsplänen verankert 
werden. Bei einem kürzlichen Treffen, so die 
Mitteilung weiter, habe der Schorndorfer 
Klimamanager Nikolai Licata über das Vor-
gehen in der Daimlerstadt berichtet. Die 
Gruppe Urbach/Plüderhausen  trifft sich 
künftig 14-tägig mittwochs um 19.30 in der 
„Theater-Cantine“ in Plüderhausen. Nächs-
ter Termin ist der 18. Januar 2023. har

Aktionen für 
Klimaneutralität


